
TAPFERKEIT
Von Max Pribilla S

iın der Summa Theologica des heilıgen Tho- stärksten Widerstände festigen, die sıch der Er-
inNas VO  w Aquın die Secunda Secundae, den füllung der Pflicht un der Durchsetzung des Gu-

ten entgegenstellen.zweıten eıl des Z7weliten Teiles aufschlägt, wırd
MmMIt ein1gem Staunen gewahren, elch ausführliche In ernstier Kriegszeıt, da Millionen draufßen 1im
un eindringliche Untersuchungen dort über das Feld ıhre Tapferkeit bıs ZuU außersten Eınsatz
W esen der einzelnen Tugenden un: Laster — VO Blut und Leben bewähren und andere Millio-
gestellt werden. Mıt öchster Sorgfalt wırd - nen 1in der Heimat schwerste Opfer bringen, dürtte
nächst der Begriff der jeweiligen Tugend geprüft gewißß angebracht unı der ühe wert se1n, siıch
un dann diese Prüfung auf ıhre Einteilungen, über das VW esen der Tapfterkeit Klarheit u VeL-

Ergaänzungen und Gegensätze ausgedehnt. Alles schaften. In dem Lehrgut der Scholastik 1St darüber
erreichbare Wıssen wiırd herangezogen, die 1ne Fülle VO  3 scharfsınnıgen Erkenntnissen und
Darlegungen ebenso gründlıch WI1e anschaulich und reichen Lebenserfahrungen gesammelt un: über-

sichtlich geordnet, da{fß WIr nıcht irregehen WeLr-praktisch gestalten. Der eister der Schule folgt
hierin dem Vorbild sowohl der gyroßen griechischen den, wWwenn WIr uns dieser Quelle unterrichten,
Philosophen als auch der Kirchenväter, WI1e W ds die Tapferkeit 1St und nıcht 1St un welche
zugleich das hervorragendste Muster tür die Spa- Eigenschaften erforderlich sınd, damıt s1ie ıhr
teren Scholastıiker 1St 1n iıhren eingehenden, oft auch W esen und iıhren Glanz voll entfalten annn
weitschweifigen Traktaten „De virtutiıbus“‘‘. Nach der klassıchen, VO  - der Scholastiık aufge-

Schon die einfache Tatsache dieser SENAUCH NOmMM! Begriffsbestimmung 1St dıe Tapferkeıt
Untersuchungen z1ibt über die Blickrichtung Auf- die feste Gewilltheit, nach Maßgabe der Vernuntft
schluß, 1n der die Scholastiker das sıttliıche Leben Getahren bestehen un: bel erdulden Sıe
betrachteten. Sıe yingen 1n iıhrer Ethik VO  3 dem 1st also (wıe jede Tugend) wesentlich ine Kraftt
Leitgedanken Aaus, da{fß der Mensch se1ın Leben nıcht der Seele, nıcht der Nerven un: der Muskeln.
nach Art e1ines Dilettanten „1mprovısieren““, SON- Niemandem 1st deshalb der Weg ZUur Tapferkeit
dern als vernunftbegabtes W esen nach festen, sıche- versperrt. Damıt 1St Ffreilich keineswegs geleugnet,
tCN Grundsätzen ordnen und aufbauen solle. da{fß körperliche Gesundheıt und Stärke ıne ZzUun-
Darum sahen S1e 1n der Klärung und Umgrenzung stige Vorbedingung für tapfere Haltung schafft,
der sittlıchen Begrifte und Normen eın Werk VvVon während körperliche Schwäche naturgemäß auch
gyrößter Bedeutung für dıe rechte Lebensführung. geistiger Kraftlosigkeit und Nachgiebigkeit VEr -{ Denn S$1e wußten sehr wohl, daß ın dem sittlichen führt; denn die Mattigkeit des Leibes teilt sıch
Bereich untfe: dem FEinflu(ß der Leidenschaften Irr- leicht den rwagungen und Entschließungen der
tumer un: Selbsttäuschungen häufig das Urteil VOI- Seele miıt Man wırd daher für gewöhnlich VO  3
wırren un gewaltiges Unheil anrıchten. Jede Ag kranken oder müden Menschen kein hohes Ma{
gend kannn durch ine leichte Verschiebung ZU: VO  3 Tapferkeit dürten. Um  so bewun-
Zerrbild werden, und das Laster, Ja das Verbrechen dernswürdiger, wWer mıt starker Seele einem siechen
annn sich den Schein der Tugend der garl des Körper tapfere Entschlüsse und Leistungen abrıngt.
Hero1jsmus geben. Wenn WIr Tapferkeit denken, taucht alsbald

Nach christlicher Auffassung 1St dem Menschen VOT uns das Bild des Soldaten auf, der sıch mMiıt
hienieden die Aufgabe gestellt, durch die irdı- Todesverachtung dem Feind entgegenwirft. Doch
schen Dınge hindurchzugehen, daß die ewıigen bleibt dabei bestehen, da{f die Tapferkeıt neben
nıcht verliere. Die Tugenden sınd 1U  - yleichsam dem aktıven Element ein passıves einschließt. Sıe
die geist1ge Rüstung, die ıhn befähigen soll; dieser umtaßt also eine doppelte Leistung: Tragen un
Aufgabe gewachsen se1n. Neben den drei theo- agen (sustinere et aggredi), un mit teinem
logischen Tugenden des Glaubens, der Hoffnung psychologischen Verständnis für die menschliche
un der Liebe, die für das übernatürliche Leben Natur wiıird beigefügt (S th Z 2 123, 6),
der Seele letztlich entscheidend sınd, x1ibt die vier daß 1mM standhaftften Ertragen der bel die größere
Kardinaltugenden der Klugheit, der Gerechtigkeıit, geist1ige Leistung liegt, weıl die Ablenkung der
der Tapferkeit un der Mäßigkeit, 1n deren Übung Aufmerksamkeit durch die eigene angespanntesıch der sittliche Mensch bewähren hat In die-
ser Schlachtreihe der Tugenden fällt der Tapferkeit Vgl Cicero, De invent. I y „Fortitudo est
die besondere Rolle Z den W ıllen auch die considerata periculorum Suscept10 laborum perpess10.““
Stimmen der eit. 138\‘1



Tätigkeit fehlt So 1ST das Stillehalten Irom- Auge behält un MmMIt unbeirrter Beharrlichkeit autf
melfeuer dem tapferen Soldaten schwerer als das dasselbe zuschreitet, die beste ıiNnNnefre Haltung,
kühne Vorwärtssturmen beım Angriff annn sich das Werk der Tapferkeit : vollbringen.
bıs Z Zerreifßprobe der Nerven Ste1gErN, Da MItt jeder Getfahr die Unübersichtlichkeit
daß der Aufbruch Z Gegenstofß WI1IeC 1Ne Be- iıhres Verlaufs un die Unsicherheit des Erfolgsfreiung empfunden wırd gegeben sınd gehört AA Tapferkeit, die Ge-

Mag 1U  —$ das agen oder das Tragen tahr Geist vorwegzunehmen‚ sich über
gehen, beiden Fällen bezeichnet Tapferkeit eın diıe Natur der rohenden Getahr INIL ihren VeEeLr-

blındwütiges, triebhaftes der STArrSINNASECS Han- schiedenen Entwicklungsmöglichkeiten ein klares
deln sondern C1M Verhalten, das VO der Vernunft Urtejl bılden und danach das CISCHNEC Verhalten
geleitet wiıird un VOT ıhr bestehen ann FEntzieht OTraus bestimmen, ohne die Fessel
SIC sıch der Herrschaft der Vernunfit, sucht S1Ie Starren Regel zwıngen“ So annn einerSeIits
Jeichtfertig un übermütig die Getahr der Ge- nıchts Unerwartetes den W achsamen überraschen,
tahr willen aut wiırd S1e ZUr Tollkühnheıit, VEeErWITIIeEN und nıederschlagen, anderseits iSt der
deren Namen schon der Mangel Besonnenheit nNOT1SE freie Spielraum für 1Ne elastische Abwehr
eutlich ZU Ausdruck kommt Jedes Spielen MI gesichert Dagegen 1SEt nıcht ratsam, sıch die
der Getahr lıegt dem Tapferen ebenso fern WI1C bel die hereinbrechen können, allen ıhren
das Prahlen INIL der CISCNCH Machrt oder die Unter- Einzelheiten, auch den gräßlichsten, auszumalen
schätzung des Feindes Das W ıssen dıe CISCNC enn die ebhafte un: zusammengedrängte Vor-
Grenze bewahrt ıh VOTL Versuchen, die Kraft stellung aller möglıchen bel die doch vielleicht
übersteigen un ihrer Maßlosigkeit zerbrechen NE Wiırklichkeit werden, WAaie 1N€e aum tragbare
würden. Belastung und könnte den etzten Hoffnungs-

Der Tapfere unterscheidet sıch Iso schr VO den schimmer auslöschen, daß der Tapfere richtig
krampfhaften Adepten des „gefährlich leben  (3 Er handelt WECNN Autmerksamkeit VO den
baut Hütte nıcht absichtlich den Vesuv

Selbst
ıhn bestürmenden Schreckgespenstern der Zukunft

un verschmäht keineswegs „Sicherungen ablenkt. ıcht hne VWeısheıt hat die Vorsehung
Heerwesen, dessen Element dıe Getahr un: über dıe Dınge, die da kommen werden, Nnen dich-

dessen Standestugend die Tapferkeıt IST, schließt ten Schleier gebreitet. Aber ı Zeıten Sanz außer-
die Erziehung ZU: kämpferischen Eunsatz die ordentlicher Gefahr, alles SeEWART werden mu{fß
Sorge für dıe möglich größten Sıcherungen iıcht alles SCWINNCNI, annn notwendig un heil-
Aaus, sondern ein Jede gewissenhafte Heerführung SA} SC1IMN, durch schnellen r1ift den
1STt bestrebt, dıe Getahren für die CISCHNCH Truppen Vorhang zurückzureißen, der den gähnenden Ab-

VErIrTINSCEIN un den Soldaten LEUC An- grund verbirgt durch e1in jJahes Entsetzen
orifiswaften NECUEC Schutz- oder Verteidigungsmuittel sıch un andern dıie außerste moralısche Kraft
ZUur Verfügung stellen Darum verg1ibt siıch der wecken un: noch etzter Mınute die Lage
Tapfere auch nıchts, WEn VOTLr jedem Schritt reiten Freilich 1SE das C111 1Ur spärlich verwend-
das Gelände behutsam abtastet, den gunstigen bares Mittel das eben allein der höchsten Not
Augenblick abwartet oder JE nach dem Ausfall gestattet 1STt un: durch Abnutzung sofort
der Erkundung den beabsichtigten Schritt er- Wirkung verliert Doch 1STE unleugbar, daß der
aßt In diesem Sınnn ggl die Vorsicht der Mensch plötzlicher Todesgefahr Leistungen
bessere eıl der Tapfterkeıit sein (vgl Weiısh I) vollbringt, deren (0)88 nıcht tähıg WAare

Selbst Cein Zurückweichen VOL dem Feind Wenn dıe Tapferkeit EersSter Lıinıe als 4141€
der Gefangennahme entgehen, widerspricht Kraft der Seele bezeichnet wird darf das iıcht
sıch ıcht dem Gelst der Tapferkeit (Matth x der Ansıcht verleıiten, als ob NUur auf die
23 WI1C auch ‚88! militärischer Rückzug, der iNNere Gesinnung ankäme un die zußere Tat
durch die Gesamtlage geboten 1STt keineswegs 1n gleichgültig WAarTtc Wohl spielen sıch dıe schwersten
Beeinträchtigung der kämpferischen Ehre bedeutet sittlichen Kämpfe auch des Tapferen der stillen
Wer reilich Getahr NTfe; allen Umständen Kammer des Gewissens aAb das menschliche Herz
entgehen 11 annn ıcht als tapfer gelten; 1SE 1ST der Schauplatz der größten Jege un der
übrigens aut dem geradesten Weg, ıhr Sspater schmählichsten Niederlagen aber das außere Ver-
111 WEITL schlimmerer ofrm begegnen W1e nüch- halten 1STE das Spiegelbild des Innern, es oftenbart
ernste Überlegung un: sorgfältigste Vorbereitung, die Stärke der die Schwäche des Entschlusses Das
verbunden IMI Kühnheit un: Zähigkeit der 1SE ohl beachten, damıt nıemand sich schon
Ausführung, siıchersten den S5leg verbürgen, deshalb für Helden halte, weıl Iräu-

1St ıcht 1Ne odernde Begeisterung, dıe eicht INeN un: Wünschen die gefährlichsten Abenteuer
W 16 Strohteuer nıederbrennt auch nıcht e1in

Flackern zwiıschen UÜbermut und Verzagtheıit, SOI1- Vgl Ambrosius, De offic L, 38 (ML 16, 79);
dern 1ne ruhige Gelassenheıit, die das Ziel klar Cicero, De offic (B D 23, SI



besteht. Die ‘T.apfverkeit >ldes wirklichen T ebess 1St die gyerechte Sache entsd1éid?nd SCr  9  ° denn wenn
eine wesentlich andere als die Tapferkeit der auf die Leiden allein ankäme, dann würden die
Phantasie, des Theaters und der Literatur. Höher Martyrer VON vıelen RÄäubern und Verbrechern
als der Schwung der Gedanken un Worte gilt übertroffen. iıne Tapterkeit vollends, die siıch 74405
dıe kraftvolle, wortlose Tat Sehr UL emerkt ein Werkzeug der Ungerechtigkeit erniedrigt, Zzerstortbedeutender Theologe des Jahrhunderts?, 1N- ıhr eigenes W esen. Schon die Stellung der Tapfer-dem das Gesagte auf das religiöse Gebiet — eıt als dritte Kardinaltugend deutet d dafß s1ewendet und VOr naheliegenden Selbsttäuschungen WwI1e die Klugheit, auch die Gerechtigkeit ZUF
02R „Es 1St leicht, fern VO Schufß SagcCNh: V oraussetzung hat Es euchtet ohne weıiteres ein,8 werde ern für Christus das Martyrıum, Folter
und Geißelung, Hıtze un Kälte uUSW. erdulden‘: welch ungeheure Woucht und Kraft der Tapferkeıt

zufließt, WenNnn S1€ Aus den höchsten relig1ösen Mo-1ber WenNnn wirklich Ernst wiırd, Hıtze oder tiven gespe1st un einem sich selbst entäußern-Kälte peıini1gt, die Glieder zerrissen werden, dann den Dienst für Gott und seine Sache emporgehobenerscheinen Jene Qualen 1ın einem Sanz andern wiırd.Licht als anfangs ın der bloßen Vorstellung. Des-
halb gyebe ıch n Z da{fßß ein stärkerer, festerer Der eigentliche Feiri-d der Tapferkeit iIsSt die

Furcht, und dieser Feind edroht jeden Menschen.un daher weIlt verdienstlicherer Wiille dazu
fordert wird, diese Qualen ın Wırklichkeit mMI1t Wer sıch brüstet, das Wort Furcht stehe nıcht 1n
Gleichmut N, als hiınreichend Wafr, seinem Lexikon, wiederholt entweder gedankenlos

ıne hohle Phrase, oder aber täuscht sıch selhbstChor der 1ın der Zelle VOT dem Bilde des (5e=
kreuzigten jenen TOomMMen Entschlufß oder Vor- oder ll andere täuschen. In irgend eiınem VeCI-

SAatz fassen.“ Darum MUu auch der Tapfere be- borgenen Winkel der Seele lauert ständig dıe ngst
ständig der Stählung se1nes Wiillens arbeiten und ATrtet NUr auf die Gelegenheit, 1n einem -
un sıch bewußt leiben, da{fß VO Vorsatz bıs ZUT bewachten Augenblick ıhr Versteck verlassen
Ausführung noch ein weıter Weg 1St. und aıhr verwiıirrendes Spiel beginnen. Darüber

Die Seele der Tapferkeıt Sst die Liebe dem iSt 1n der HNECUEITreN Zeit viel geschrieben worden,Gut, für das gekämpft un gelitten wiıird. Von da{fß sıch erübrigt, die ngst als eın oder das
diesem Zielgut empfängt S1e ıhren Beweggrund, Grundgefühl der menschlichen Natur nachzu-
ıhr Feuer, ıhr Ausma(ß und ihre Begrenzung. weısen. Wohl sınd die Übel, die Furcht CITESCN,Tapferkeit 1St also nıemals Selbstzweck. Der bei den einzelnen Menschen verschieden, auch liegtheilıge Thomas# Sagt daher 39  16 Tapferkeit die Furchtschwelle bald höher, bald tiefer: abersucht 1n der Überwindung der Getahr nıcht die jeder Mensch hat eine Stelle, verwundbar
Gefahr, sondern dıe Verwirklichung des Gutes der ist, un diese Stelle kreıst se1ne Furcht un
Yemunft.“ Nıcht irgendwelcher Eınsatz des Lebens seine Empfänglichkeit für Furcht An dieser Stelleder Sınn der Tapfterkeit, sondern DUr der FEinsatz 1St leichtesten angreifbar und wırd ıhm dieur eın entsprechendes wahres Gut Je größer also Verteidigung und das Standhalten schwersten.die Anstrengungen un: Opfer sınd, die gefordert Hıer sınd innere Widerstände überwinden, unerden, desto höher mu{l das Gut se1n, für das

ZW ar nıcht NUuUr einmal, sondern dauernd. DaherSıie gyebracht werden: desto stärker mu{ß aber auch 1St es notwendig, die Seele dıesen ınnerndie Liebe se1n, die solchen Anstrengungen und
pfern rahıg un bereit 1st. Daher 1St die Stunde Feind, den Feigling 1n der eigenen Brust, Wap

NCN, dies mehr, als 1n Wıirklichkeit eineBewährung zugleich die Probe auf die Kratt
nd Reinheit der Liebe un: auf die Echtheit der Getahr 1bt, die nicht durch die Einbildungskraft

noch gesteigert werden könnte.Tapferkeit. iıcht sehr daß kämpft, leidet
un stiırbt, sondern wotür die Opfer bringt, Dabe] 1St wohl beachten, dafß die Empfin-
bestimmt den Wert und die sıttliıche Rangordnung dung der Furcht der Tapferkeit nıcht wıder-
des Menschen. Dıiese Erkenntnis bewahrt VOFT Fehl- spricht, sondern geradezu VO  =) ihr vorausgesetzturteilen. Deshalb weIist Augustinus ® darauf hın, wiırd: denn die Furcht ISt dıe Vıtterung die
da{fß für das Martyrıum nıcht das Leiden, sondern ähe der Getahr. Tapfer iSt nıcht der Unwissende,

der mit einem Blindgänger ahnungslos spielt oder
Arrıaga ( s92—1657)‚ Dıisputationes theologicae 1n WwI1e eln Nachtwandler Abgründen vorbeischrei-

I; Z disp. 16, SECT. 4, N. 2 (Antwerpen 1644; I11 162). tet. Der Tapfere weifß die Gefahr, um den
De vırtut. ard. I, ad „Fortitudo NO  e intendit Druck, der VO:  - der Schwere der heranreıtenden

inhaerere periculis superando pericula, sed CONSEQU1 bo- Entscheidungen ausgeht, un die Ungewißheit,NU: rationiıs.“ Ebenso ch 2y Z y 124,;, A 1259,
L ad 23 126; A ad C I129, A die w1e eın Bleigewicht jeden Entschluß und seine

In Ps {1 I „Martyres ı9{9}  3 facıt O:  N:  9 csed Ausführung belastet. Darum kennt die Furcht,
causa” (ML 36, 340); ebenso In Ps. 68, (ML 36; 848) auch das Pochen des erzens und das agen der

1”



Pulse; aber bändigt dieses Getühl durch die mögen, die VO  >; außen aut den Menschen e1in-
Kraft seines Geıistes, daß ıhn nıcht überwältige®. dringen un ıhm Furcht einJagen, der eigentliche

Der Meistergriff 1m Kampf die Furcht ist Sıitz un Quellort der Furcht 1St seine Seele Daher
das ApCcIC contra‘‘, das mutıge Angehen kommt die schwerste Bedrohung der Tapterkeit
S1e, das Sich-gefaßt-machen aut das Schwerste, jederzeit VO innen. Am gefährlichsten 1St ohl
Härteste, Bıtterste. Mıt unüberbietbarer Treftsicher- der Zweifel, der den Tapferen mıtten ın der Ver-
eıit un Knappheıt Sagt Thomas!: SES 1STt der folgung se1nes Zieles oder in der standhaften Er-
Tugend eigen, aut den außersten Grenztfall den duldung der ein befallen kann, ob auf dem
Blick richten.‘‘ Da aber den zeitlichen rechten Weg und nıcht vielleicht das Opfer einer
UÜbeln der 'Lod als die gänzlıche Vernichtung der Verblendung sel. Dieser Z weitel ann Ww1e eın Axt-
irdischen Existenz das yrößte 1St, liegt in der hıeb die Wourzel seiner Kraft wirken un
Überwindung der Todesturcht der eigentliche Sıeg eiınen Taumel VO  5 beklemmender Ratlosigkeit und
der Tapferkeit. icht als ob dem Menschen nıcht ngst auslösen. Da in solcher Verwirrung un
auch andere bel hart UuSse könnten, aber 1n Umnebelung oft eıit un: Muße ZUr Überlegung
der Überwindung der Todesturcht werden S1€e mit un Beratung fehlen, vermag NUr ein Grund-
überwunden. VWer bereit 1St, tür seine Sache 1n den Satz VO  3 einem höheren Standpunkt, der über das
Tod gehen, dem ann nıemand und nıchts stürmische Gewoge der schwankenden Eindrücke,
anhaben: steht, W as den Giptel der Tapferkeıt Meıinungen un Stimmungen emMpOrragt, Fest1ig-
bezeichnet, unerschütterlich mitten ın den oröfß- keit und Sicherheit gewähren. Es äßt sıch dabei
ten Getfahren. Wer aber VOT dem letzten, schwer- allgemeın der Rat anwenden, den
sten Opfer zurückbebt, buüfßt damıt die beste Kraft in ıner derartıgen Lage dem Feldherrn z1bt; denn
seiner Seele ein; 1St 1n allen seinen Entschlüssen 1St bemerkenswert, dafß sıch der preußische Gene-
gehemmt und schon 1m VOTaus geschlagen, weıl ral hıer Zanz 1n Übereinstimmung miıt den Lehrern
seinen Weg ıcht bıs Ende gehen 111 Darum des geistliıchen Lebens efindet. Er empfiehlt den
emerkt JO Pı indem den schola- ‚„‚Grundsatz, be1i allen zweifelhaften Fällen bei
stischen Gedanken meisterlich 1n die Sprache der seiner ersten Meınung beharren und nıcht eher
Gegenwart überträgt: „„Alle Tapferkeıit esteht 1im weıchen, bıs ıne klare Überzeugung dazu
Angesichte des 'Todes Tapferkeit 1St 1m Grunde zwingt. Man muß stark sein 1n dem Glauben
dıe Bereitschaft sterben, gECENAUCT geSagtT: die die bessere Wahrheit wohlgeprüfter Grundsätze
Bereitschaft allen, das heißt 1m Kampfe un be1 der Lebhaftigkeit der augenblicklichen
sterben. iıne ‚ Tapferkeıit‘, die nıcht hinabreicht Erscheinungen nıcht vergeSSCH, dafß ıhre Wahr-
bis die Tiefe der Bereitschaft fallen, 1St 1n heit VO  3 einem geringeren Gepräge 1St. urch die-
der Wurzel verdorben un: ohne Wirklichkeits- SCS Vorrecht, welches WIr 1ın zweifelhaften Fiällen
macht  c€ uUunserer früheren Überzeugung geben, durch dieses

DDas bleibt auch dann wahr, WEeNN das wirkliche Beharren bei derselben gewinnt das Handeln die-
Leben Fälle aufweist, die diesem Grundsatz jenige Stetigkeit un: Folge, dıe an Charakter

nennt.““ Wiıe Ma  3 1mM Sturm nıcht den Piloten wech-widersprechen scheinen. Es kommt nämlich VOI,
da{fß derselbe Mensch, der Z 1n Ausübung seiner cseln soll,; auch nıcht seine Grundsätze und seine
Berufspiflicht ohne Zaudern die Geftfahr des Todes 1n ruhiger Sammlung gefaßten Entschlüsse. Wer in

gefährdeter Lage einer klaren Linıe un eınesauf sich nımmt, ARN Furcht VOL Ungnade der
Verspottung nıcht den Mut findet, tür seine 1N- testen Planes ermangelt, wird naturgemäfßs ein
nerste Überzeugung often einzutreten. Hıer lıegt Opfter seiner eigenen Haltlosigkeit; wırd siıch

bald CZWUNSCH sehen, das Gesetz des Handelns7zweitellos ıne Trübung des Charakters un: auch
der Tapferkeit VOrF. eistens wırd dıe nähere VO Feind emptangen, und geht fast NausSs-

ntersuchung einerse1ts ine vitale Energıie oder weichlich seiner Niederlage
VWeiıl die Tapferkeıt sich vorzüglıch 1n der ber-einen großen Ehrgeiz, anderseıts ıinen Mangel

geistiger Selbständigkeit und dementsprechend eine windung der Furcht ze1igt, hat Man MI1It einem
starke Abhängigkeit VO  a dem Urteil der andern Seitenblick auf das schwächere Geschlecht dıe

Tapfterkeıut eine Tugend genannt. Dasals Ursachen dieser widerspruchsvollen Erscheinung
ergeben (vgl th Zy Zr I13I, z Ma ad 3) annn nıcht den Sınn haben, die TAU VO  - ıhr AaUuUS-

Wıe groß un: zahlreich die Schrecken se1ın zuschließen: 111 NUr besagen, da{fß die Tapfer-
eıt 1n besonderem Ma{i die Sache des Mannes 1St.

th 2y 2y 126, 39 fortitudinem pertinet Dieser Vorstellung widerspricht aber nıcht selten
die Wirklichkeit. Mag dem Mannn 1mM agentımor moderatus secundum ratiıonem, scılicet homo

timeat, quod OPpOrTteLt quando oportet.” (aggredi) eın gewisser Vorrang gebühren, so über-
th 2, l 123, 99 ratıonem virtutıs DCI- trifit ih doch die rau 1m geduldigen, ausdauern-

tinet, respiclat ultımum:“
Vom ınn der Tapferkeit (Leipzig 1934) 2 Vom Krıege 1} (Berlin 1867) 5



den Ertragen VO  a} Leıiden (sustinere) un im _ muti- S1e sich der Todesweihe un weist über sich selbst
gCen Überwinden der Menschenfurcht. Ewig denk- hınaus. Der Unglaube mufß hier verstummen;
würdiges Sinnbild: dıe TOMMeN Frauen dem kann 1n solch rätselhaftem Schicksal NUur Nacht, NUur
Kreuz Christi, während dıe Männer ıhr eıl in die Fınsternis der Sinnlosigkeit und des Nıchts —-
der Flucht gesucht hatten. kennen. Das Christentum Aantwortet auf das große

Die Tapfterkeit steht 1n besonderer Beziehung Rätsel, iındem dıe menschliche Sınnlosigkeit durch
ZU Sıeg, Ja S1e 1St der normale Weg ıhm: denn die yöttliche VWeısheit überbietet. Es gehört Ja, w1e
S1e stellt sıch mMI1t allen ihren Kräften 1ın seinen der Philosoph Frı:edrich Paulsen!® einpräg-
Dienst un wehrt den Waiderständen, die se1n Sa geschrieben hat, den unvergänglichen Wahr-
Kommen verhindern könnten. S1e hält stand 1ın heiten, die das Christentum verkündet hat „Die
dunklen Stunden und harrt AauUs, auch WeNn die Welt ebt durch den treiwilligen Opfertod des Un-
bel nıcht weichen wollen und das ersehnte TZie] schuldigen un Gerechten. Es bleibt dıie tiefste
immer weıter 1n die Ferne rückt. Vor allem beugt geschichtsphilosophische Wahrheıit: die Völker

leben dadurch, dafß die Besten un: Selbstlosesten,S1ie der Verzagtheit VOT, welche die eigene Sache
verloren 1Dt, ehe S1E verloren ıst, und durch die Kräftigsten un Reinsten sıch selbst SE Opfer
Mangel Mut und Einsatz auch tatsächlich zu darbieten. W as dıie Menschheit höchsten Gütern
Scheitern bringt. besitzt, durch solche 1st erworben und mi1t Ver-

Aber selbst die oröfßte Tapferkeit bietet keine kennung, Miıfsachtung, Ausstoßung, 'Tod gedankt
unfehlbare Bürgschaft für den S1eg. Auch der worden. Die Geschichte der Menschheit 1St die Ge-
eld ann nıcht einfachhin das Schicksal zwingen. schichte des Martyrertums.“ ber das cQhristliche

noch mehr! Die Tapferkeit umschließt nıcht 1LLULr Martyrertum endet nıcht 1in dumpfer Verzweıft-
die Bereitschaft allen; S1E 1St 1n innerster Seele lung; 1St überstrahlt VO  } dem Glanz des Oster-
dem Untergang verwandt. Dıie Menschen, die _ INOTSCNHS. Im Kreuz 1St Heıl, un AA über-
ENLWERT iıhrer Pflicht stehen und sıch durch Lob schwengliches Heıl: denn dıe Kämpfe und Leiden
oder Tadel der andern nıcht beirren lassen, sind dieser Erde siınd nıchts 1m Vergleich der Herr-

ehesten dem Verdacht, der Miıßgunst, der Ver- lıchkeıt, die denen oftenbar wiırd, die\ Gottfolgung aAauUSZESETZL. Gerade dıe Tapfersten a  n lıeben und ihre Liebe durch Tapfterkeıt bıs Z
sıch weıtesten VOT, gerade die Besten fallen. Da- etzten beweisen.
mMi1t erschließt sıch das tiefste Geheimnıis aller
Tapferkeıit. Je höher S1ie stelgt, desto mehr nähert System der Ethik ] 12 (Stuttgart 1921) 161

DAS OLK ALS RDNUNGSWIRKLICHKEIT
Von Alfred Delp S }

5DICSCS 1St der Sınn der heutigen Unruhe in der Wır Menschen der Gegenwart sınd ın dıese Ent;
Welt Völker werden Nationen. Völker erwachen scheidungen miıteinbezogen als Glieder NSseres Vol-
ZBewulßstsein ıhrer Eıgenart, ZUuU Bewulfßfstsein der kes ‘ Ganz vorgängiıg 74300 eigenen Stellungnahme
Sendung und Aufgabe, die schon schlechthin mıiıt der wırd der eiserne Gang der Geschehnisse bıs in
Tatsache gegeben 1st, dafß jedes olk ine Sonder- persönlichstes Leben spürbar. Das Volk, des-
gestaltung des Menschheitsgedankens iSt, dafß jedes SCIl Blut WIr tragen und dessen Geist un: Kultur
olk 1ne Sonderpersönlichkeit, ine Sonderform- Wr nN, das unls SONST vorbewußfßt 1n se1in Gan-
werdung des Menschengeistes VO  $ besonderer Prä- Fes einbezog, stellt sıch 1n seinen Forderungen und
gung un Eıgenart darstellt.‘‘ 1 71  t dıesen Sitzen in seinem Schicksal, 1N das WIr unabdıngbar Ver-
versuchte Schmidt-Rohr VOor einıgen Jahren das flochten sınd, als ausdrückliches Thema
gärende Geschehen der Gegenwart autf ine Grund-
formel bringen. Jene wenıgen Jahre, VOor denen olk 41s Begriffdieser Versuch unternommen wurde, lıegen 1nean
geschichtliche Stunde zurück, un: die Unruhe, die Wer VO olk spricht und seine Wirklichkeit fin-

den wıll, mufß über sıch selbst hınausgehen. Derdeuten wollte, hat sıch geschichtsbildender Mensch 1St immer mehr als selbst. ErMacht verdichtet un die Menschheit 1n Entschei-
dungen CZWUNZCNH, welche die Bedingungen - 1st mehr als ein jeweiliger Fall konkreter Indivi-

dualität 1ın seiner Einzigkeıit, Einmaligkeit un Ver-Lebens aut lange eit hinaus formen werden. schlossenheit 1n sıch selbst. In dieser Sıcht auf dasIn diesen Entscheidungen mıßt siıch olk Volk,
jedes seine Exıistenz un;: seine Zukunft wagend. Individuelle wırd ohl eın Wesentliches des Men-

schen getroffen, eine Wirklichkeitsschicht, dıe ein
Ursprüngliches un: Eıgenartiges des Menschen AaUuSs-Georg Schmidt-Rohr, Die Sprache als Bildnerin der
Sagt. Wer aber dabei bewenden läßt, nımmt denVölker ena I93}) 283


